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Allerseelen
Stuf Stïïerfeeten rüften fid) bie ©ärtner ju

©tabt unb fianb. j?ran3 um toirb ßer-
geftetlt. ©ie atterfdfbnften fijerbftbtumen toerben

.jufammengetragen unb gebunben. On leucßtenb-
[ten färben ergtüßen bie Stftern 3U ïaufenben.
Unb nie finb eg genug, ©enn toer aud) immer
einen geliebten SJtenfcßen ing ©rab legen mußte/
mitt ißm an biefem 3mg eine befonbere ©ßrung
ertoeifen. Sftie im gan3en Oaßre finb bie ©otteg-
gärten ,fo ergreifenb fcßön gepflegt unb ge-
fdjmütft toie am Sage bon SItlerfieelen..

{früher ßaben nur bie fatßotifcßen ©ßriften
biefen Siotengebäcßtnigtag gefannt. #eute ift er
bei ung im gansen Söotfe befannt getoorben. 60-
gar in proteftantifdjen iHrdfen toerben ©ebäcßt-

nigfeietn abgeßattien. SJlenfcßen mit fdftoarçen
Kleibern unb tiefernften ©efid)tern neßmen bor-
ab baran teil, ©a toitb atle Oaßre immer toieber
bie bibtifdfe SSotfc^aft berfünbet: „2Bag ift ber

SKenfcß, baß ©u ©id) feiner annimmft? er

ift toie bie 23tume auf bem ffetbe; ßeute Müßt
fie unb morgen bertoetft fie..."

©iefeg kommen/ 23tüßen unb öergeßen ift
nicf)t atteg. ©g ift nur bag Untoefenttidfe unfereg
Seing. Unfer (gintritt in bie ©afeingformen bon
üftaum unb Qeit/ bag tjcißt unfer fieben bon @e-

burt big £ob, bebeutet nur bie fMfabe unfereg

toirHicßen fiebeng. ©tefe Bfaffabe fann aufge-
pußt, geflicft unb fogar geftridfen toerben

eineg ïageg bridjt fie bod) 3ufammen. Unb alle

ioerrlidffeit beg SJtenfdjen ift 3U ©nbe. ©ann
aber barf bag 3um 23orfcßein fommen, toag ßin-
ter ber brüchigen ffaffabe toirfM) an innerem

fiebenggeßatt berborgen toar: bie tebenbige
©eete. Qum ©tuet bridjt ettoag bon biefem un-
bergängtießen ©eßatt beg SMenfdfen oft feßon 3U

fieb3eiten atg Sßibetfcßein tnnern fiießteg aug

bergängtießen Slugen; toärmt, teudjtet unb Hart,

©etig ber 9Jlenfcïj, in beffen fieben biefeg Ätdft
aile irbtfeßen ©unfelßeiten bureßbrießt unb über-

ftraßtt! Über fotd)em fieben barf bag Stpoftet-
toort fteßen: „Heben toit, fo leben toir bem

trjerrn!" 3Benn bag ffmffabenleben enbgüttig ge-
borften ift, tritt bie tebenbige ©eete bor ißren
©ott. Stuf toetdfe SBeife bag gefeftie^t, toiffen
toir nießt. ©otteg ©eßeimniffe finb unferer Men-

gierbe entsogen. SBir toiffen nur, baß toir früßer
ober fpäter über unfer bergängtießeg fieben 9te-
d>enfd)aft ablegen müffen. ©etige ©eete, bie in
biefer ©tunbe ben tiebenben fflater erbtiefen

toitb/ nadfbem fie im fiebengfampf auf (Erben

fein ßeitigeg Stngefidft „in einem bunften ©pie-
get" met)r eraßnte atg fat)! ©g muß ein toun-
berfameg ©rtoaeßen fein, toenn einft unfer ur-
eigeneg SBefen, bar atter irbifeßen Kütten unb

©ebunbenßeiten, im etoigen Hielte bem ©cßop-
fer unb öater begegnet! tjfetßt eg ba nießt jeßt
fdfon: „Sterben toir, fo fterben toir bem iQerrn?"
©in foteßeg Sterben fennt feine Bmrcßt, nein, nur
fyreube, ^rieben, (Erfüllung.

ffiorläufig fteßen toir atle irgenbtoie in ©rtoar-
tung beg Slbfcßtuffeg unfereg bergängtidfen
Seing. Mocß finb unfere Stugen gebunben. STlocf)

ßaben toir nießt übertounben. SIber atg ©tjriften-
menfeßen, bie H>erg unb ©etoiffen an 3efug ©ßri-
ftug immer neu bitben unb Hären, feßen toir
meßr unb meßr bie fjinfältigfeit unfereg bieg-

feitigen ©afeing ein. SBir fdfauen 3ugteicß aber

aud) ettoag Pom fßftticßen ©tan3 etoiger tQerr
tießfeit. $e reiner unfer #er3, um fo ungetrübter
ift unfer 23ticf nad) etoigem fiießt. Söie ift bodj
atteg fieib, alte 3eitticße Trennung biet teießter

3U ertragen, toenn unfere Sticfricßtung nad)

etoigen Rieten fteßt! ©ann erfüllt ung ßeitige

©etoißßeit: „£)b toir aud) teben ober fterben, fo

finb toir beg trjerrn!"
©ie teueßtenben jMnse ber Hiebe, bie toir auf

unfere ©räber tegen, toerben ftetg B^idfen ber

Hiebe bleiben; aber nießt nur ber Hiebe 3U benen,
bie ung borangegangen finb, fonbern aud) Qei-
eßen ber Hebe 3U Oßm, ber ung 3U etoigem fie-
ben unb fiidjt beftimmt ßat. 21m Sttterfeetentag
fann baßer niematg nur bumpfe ürauer, fon-
bern bietmeßr aud) ßeitige ffreube unfere iffer-
3en erfüllen, ©ie einen ßaben bag gtet fdfon er-
reidft; bie anbern finb untertoegg. üntertoegg,
bem etoigen Biete naß. Stuf biefem SBege befen-

nen toir immer toieber: „fieben toir, fo teben toir
bem fferrn; fterben toir, fo fterben toir bem

fiierrn; barum, ob toir teben ober fterben, fo finb
toir beg tf)errn."

ituno ljriften.
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Auf Allerseelen rüsten sich die Gärtner zu
Stadt und Land, Kranz um Kranz wird her-
gestellt. Die allerschönsten Herbstblumen werden

zusammengetragen und gebunden. In leuchtend-
sten Farben erglühen die Astern zu Tausenden.
Und nie sind es genug. Denn wer auch immer
einen geliebten Menschen ins Grab legen mußte/
will ihm an diesem Tag eine besondere Ehrung
erweisen. Nie im ganzen Jahre sind die Gottes-
gärten so ergreifend schön gepflegt und ge-
schmückt wie am Tage von Allerseelen.,

Früher haben nur die katholischen Christen
diesen Totengedächtnistag gekannt. Heute ist er
bei uns im ganzen Volke bekannt geworden. So-
gar in protestantischen Kirchen werden Gedächt-

Nisfeiern abgehalten. Menschen mit schwarzen

Kleidern und tiefernsten Gesichtern nehmen vor-
ab daran teil. Da wird alle Jahre immer wieder
die biblische Botschaft verkündet: „Was ist der

Mensch/ daß Du Dich seiner annimmst? er

ist wie die Blume auf dem Felde) heute blüht
sie und morgen verwelkt sie..

Dieses Kommen, Blühen und Vergehen ist

nicht alles. Es ist nur das Unwesentliche unseres

Seins. Unser Eintritt in die Daseinsformen von
Naum und Zeit, das heißt unser Leben von Ge-
burt bis Tod, bedeutet nur die Fassade unseres

wirklichen Lebens. Diese Fassade kann aufge-
putzt, geflickt und sogar gestrichen werden...
eines Tages bricht sie doch zusammen. Und alle

Herrlichkeit des Menschen ist zu Ende. Dann
aber darf das zum Vorschein kommen, was hin-
ter der brüchigen Fassade wirklich an innerem

Lebensgehalt verborgen war: die lebendige
Seele. Zum Glück bricht etwas von diesem un-
vergänglichen Gehalt des Menschen oft schon zu

Lebzeiten als Widerschein innern Lichtes aus

vergänglichen Augen) wärmt, leuchtet und klärt.

Selig der Mensch, in dessen Leben dieses Licht
alle irdischen Dunkelheiten durchbricht und über-

strahlt! Über solchem Leben darf das Apostel-
wort stehen: „Leben wir, so leben wir dem

Herrn!" Wenn das Fassadenleben endgültig ge-
borsten ist, tritt die lebendige Seele vor ihren
Gott. Auf welche Weise das geschieht, wissen

wir nicht. Gottes Geheimnisse sind unserer Neu-

gierde entzogen. Wir wissen nur, daß wir früher
oder später über unser vergängliches Leben Ne-
chenschaft ablegen müssen. Selige Seele, die in
dieser Stunde den liebenden Vater erblicken

wird, nachdem sie im Lebenskampf auf Erden
sein heiliges Angesicht „in einem dunklen Spie-
gel" mehr erahnte als sah! Es muß ein wun-
dersames Erwachen sein, wenn einst unser ur-
eigenes Wesen, bar aller irdischen Hüllen und

Gebundenheiten, im ewigen Lichte dem Schöp-
fer und Vater begegnet! Heißt es da nicht jetzt

schon: „Sterben wir, so sterben wir dem Herrn?"
Ein solches Sterben kennt keine Furcht, nein, nur
Freude, Frieden, Erfüllung.

Vorläufig stehen wir alle irgendwie in Erwar-
tung des Abschlusses unseres vergänglichen
Seins. Noch sind unsere Augen gebunden. Noch

haben wir nicht überwunden. Aber als Christen-
menschen, die Herz und Gewissen an Jesus Chri-
stus immer neu bilden und klären, sehen wir
mehr und mehr die Hinfälligkeit unseres dies-
seitigen Daseins ein. Wir schauen zugleich aber

auch etwas vom köstlichen Glanz ewiger Herr-
lichtest. Je reiner unser Herz, um so ungetrübter
ist unser Blick nach ewigem Licht. Wie ist doch

alles Leid, alle zeitliche Trennung viel leichter

zu ertragen, wenn unsere Blickrichtung nach

ewigen Zielen steht! Dann erfüllt uns heilige
Gewißheit: „Ob wir auch leben oder sterben, so

sind wir des Herrn!"
Die leuchtenden Kränze der Liebe, die wir auf

unsere Gräber legen, werden stets Zeichen der

Liebe bleiben) aber nicht nur der Liebe zu denen,
die uns vorangegangen sind, sondern auch Zei-
chen der Liebe zu Ihm, der uns zu ewigem Le-
ben und Licht bestimmt hat. Am Allerseelentag
kann daher niemals nur dumpfe Trauer, son-
dern vielmehr auch heilige Freude unsere Her-
zen erfüllen. Die einen haben das Ziel schon er-
reicht) die andern sind unterwegs. Unterwegs,
dem ewigen Ziele nah. Auf diesem Wege beken-

nen wir immer wieder: „Leben wir, so leben wir
dem Herrn) sterben wir, so sterben wir dem

Herrn) darum, ob wir leben oder sterben, so sind

wir des Herrn."
Kuno Christen.
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